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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabskis 
Mittwoch den 27. Oktober. 


an d 


Berlin den 23. Oktober. Se. Majeſtät der Ko⸗ 
nig haben dem Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Kammer⸗ 
herrn von Conſtant⸗Rebecque, den St. Jo⸗ 
hanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Excellenz der General der Infanterie, Ges 
neral-Inſpekteur der Feſtungen und Chef der In— 
genieure und Pioniere, von Rauch, iſt aus den 
Rheingegenden hier angekommen. , 

Der Kaiferl, Ruſſiſche Kammerjunker, Fuͤrſt von 
Repnin, iſt nach St. Petersburg abgegangen. 


— N IM 


A us lan d. 


Niederlande. a 

Aus dem Haag den 16. Oktober. Fertdau⸗ 
ernd gehen hier Berichte von dem Eifer ein, der 
uberall in den noͤrdlichen Provinzen für die Sache des 
Königs und des Rechts ſich zeigt. Die Staass-Cou- 
rant meint, daß es unrecht — wuͤrde, einzelne 
Nandlungen hervorzubeben, da faſt jede Stadt und 
jedes Dorf ſich aus zeichne. 

Nächſten Montag, am 18ten d. M., wird hier 


die gewohnliche Seſſion der Generalſtaaten erdffuet 
werden. Nur fehr wenige Mitglieder befinden ſich 
bereits hier, und aus den füdlichen Provinzen wer⸗ 
den wohl faſt gar keine hier eintreffen. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien wird zur Eröffnungse 
Sitzung hier erwartet. € 

Eine unbekannte Perſon hat der Banf von As 
ſterdam eine Summe von 5000 Fl. als ein Geſchenk 
fuͤr den Staatsſchatz uͤberſandt, das unter den ge⸗ 
3 ſchwierigen Umftänden zum Nutzen des 

aterlandes verwendet werden ſoll. 

Zu Utrecht befinden ſich in dieſem Augenblicke meh⸗ 
rere Tauſende von Milizen, die dort organiſirt wer⸗ 
den. Noch einige Tauſende werden dort aus Grd⸗ 
ningen und Friesland erwartet. 

Ein vom geſtrigen Tage datirtes Schreiben aus 
Brüſſel meldet, es ſei Sr. K. H. dem Prinzen von 
Oranien eine Adreſſe überfandt worden, in welcher 
der Wunſch ausgedrückt wird, daß Se. K. H. das 
Staatsruder mit dem Charakter eines Herzogs von 
Brabant uͤbernehmen moͤge. Folgende Punkte ſol⸗ 
len dabei als Grundlagen feſigeſtellt ſeyn? 1) Vbl⸗ 
lige Entſagung Sr. K. H. auf die Thronfolge von 
Holland, ſowohl für ſich als ſeine Nachkommen; 


2) Freiheit des öffentlichen Unterrichts und der 


Preſſe; 3) Verantwortlichkeit der Miniſter und 
4) Errichtung einer Nationalgarde nach dem Mus 


ſter der Franzdfifchen. — Von anderer Seite wird 


jedoch geſchrieben, man wolle eine ſolche Adreſſe 


erſt dem National-Kongreſſe zur Berathung vorle⸗ 
en. Auch heißt es wieder, daß der General Don 
Juan van Halen ſeine Entlaſſung erhalten habe. 
Den 19. Oktober. Geſtern haben Se. 
Maj. die Verſammlung der General: Staaten in 
Perſon erdffnet. Prinz Friedrich, nur erſt eben an: 
gekommen, war dabei gegenwärtig. Aus den ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen waren keine andere Mitglieder da, 
als die HH. de Goubau, de Goer (nach Andern de 
Moor) und Sandelin. Der König wurde beim Anz 
kommen und Abgehen mit vieler Begeiſterung be— 
ruͤßt. 94 Nachrichten aus Antwerpen, auf wels 
de Se. Maj. in Ihrer Rede angefpielt, ſollen auf 
“einen Beſchluß des Prinzen von Oranien zielen, 
auch in den Provinzen Limburg und Antwerpen die 
Ernennung von Abgeordneten zum Kongreſſe in 
Brüffel zu geſtatten und fo mit der That die Uns 
abhängigkeit Belgiens anzuerkennen.) 
Die K. Rede lautete wie folgt: Edelmogende 
Herren! Ibre eifrigen Berathungen während der 
unläͤngſt gehaltenen außerordentlichen Verſammlung 
der Generalſtaaten und die Ueberlegung, der Durch⸗ 
blick und die Vaterlandsliebe, welche dabei aufs 
neue an den Tag gelegt worden, haben in ihren 
olgen meine Hoffnung nicht erfüllt. Billig hätte 
ich erwarten moͤgen, daß eine unverzuͤgliche grund⸗ 
geſetzliche Unterſuchung vorgebrachter Wuͤnſche und 
Beſchwerden, vornämlich bei der hervorgegangenen 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Fürften und den 
Mepräfentanten des Volkes, den ſittſamen Einfluß 
ausgeübt haben würde, der ndthig war, damit uns 
terdeſſen überall die Ruhe und Ordnung zuruͤckkehr⸗ 
ten. Meine Erwartung ift auf eine traurige Weiſe 
getäuſcht worden, i 
„Bis dahin war die Beobachtung der Geſetze 
und geſetzliche Formen durch die, welche mit den ge⸗ 
außerten Wünſchen und Veſchwerden zuvhrderſt 
ſtanden, ſtets auf den Vordergrund geſtellt. Nun 
aber entſprach dieſer beſonnene Gang nicht mehr 
den ungeſtümen Trieben der Leiter einer verblende⸗ 
ten und aufgeregten Menge; ſie brachten einen ge⸗ 
waltthaͤtigen Aufſtand zuwege und die Beſtrebungen 
der Kriegsmacht des Staates zur Unterſtützung des 
Wunſches der Wohlgeſinnten ſind unzureichend ge⸗ 
weſen, jenen Aufſtand zu bezwingen. ä 
„Schon vor ihrer Ankunft in Bruſſel ward jene 
Kriegsmacht, die Schutz zu bringen kam, thätlich 
angefallen, und ſie traf, obgleich ihr eine feierliche 
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vorangegangen war, in jener Stadt auf den moͤrd⸗ 


lichſten Widerſtand. Der gewaffnete Abfall von 
der geſetzlichen Autorität hat ſich ſeitdem in den 
ſuͤdlichen Provinzen mehr und mehr und mit ſo 
ſchrecklicher Schnelle ausgebreitet, daß ich, zur 
Sicherung und Vertheidigung der treuen noͤrdlichen 
Provinzen und ihres Handels die noͤthigen Maaß⸗ 
regeln in Hinſicht der Land- und Seemacht getrof? 
fen, die Bürgergarden zum Theil mobil erklärt, 
den Dienſt des Ländſturms vorbereitet und einen 
Aufruf zur freiwilligen Waffnung erlaſſen habe. 
Die Begeiſterung, womit demſelben eutſprochen 
wird, und die neuen Beweiſe von Liebe gegen mein 
Haus, die mir dei der Gelegenheit gegeben ſind, 
haben das Leid gemildert, das mein Herz bei dem 
Gedanken erfüllt, daß es einem Haufen Aufrbbrer 
hat glücken konnen, eine fo wichtige und beglückte 


Bevoͤlkerung von der Regierung abzuziehen, unter 


welcher ſie zu einem, vorhin nie gekannten Grad 
von Gedeihen und Reichthum geſtiegen war und für 
ihre allgemeinen und beſondern Rechte ſowohl, alt 
für ihre politiſchen, ‚bürgerlichen und Religionsftei⸗ 
heiten die ausgedehnteſte Beſtbuͤtzung gefunden hatte 

„Meine fortwährende Erwartung, daß der größte 
Theil jener Bevölkerung dieſe Wo hlthaten bei ernfllis 
chem Nachdenken zuruͤckwuͤnſchen müffe, hat mich zu 
dem Beſchluſſe geleitet, meinem geliebten Sohne, 
dem Prinzen von Oranien, bei der zeitigen Verwal⸗ 
tung der treugebliebenen Theile der ſudlichen Pros 
vinzen zugleich aufzutragen, durch Ueberredungs⸗ 
mittel wo moͤglich die abgefallenen Theile noch zu 
der geſetzlichen Ordnung zuruckzufuhren. 

„Ich habe alſo durch eine adminiſtrative Tren⸗ 
nung die Entwickelung der erklärten Anſicht der Ges 
neralftaaten in ihrer jüngſten außerordentlichen Seſ⸗ 
fion, ſoviel es von mir abhing, vorbereitet, wo⸗ 
durch denn meine Sorgen ſich aus ſchließlicher auf die 
noͤrdlichen Provinzen beſchraͤnken und deren Kräfte 
und Mittel allein zu ihrem Behuf angewandt werden 
ſollen; waͤhrend ich zugleich allen meinen Untertha⸗ 
nen und ganz Europa den Beweis gegeben habe, 
15 2 unverſucht geblieben, die Irrenden zuruͤck⸗ 
zuführen. a 
„Geſtärkt durch das innere Bewußtſeyn, daß ich 
dem feierlichen Eide, den ich auf das Grundgeſetz 
gethan, nachgekommen und unermüdet thaͤtig 

en bin, um die Wohlfahrt des Niederl. Volkes nach 
allem meinen Vermögen zu fördern, ſehe ich dem 
Ausgange dieſer Beſtrebungen und der Berathſchla⸗ 
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ngen meiner Bundesgenoſſen, welche dieſes Reich 
. — und den * Zuftand jener ſüd⸗ 
ichen Provinzen zu einem Gegegenſtande ihrer ernſt⸗ 
lichen Erwägungen gemacht haben, mit Ruhe ent⸗ 

egen. 8 
8 Heer hat ſich im Allgemeinen durch ſeine 
Tapferkeit, mit Maͤßigung gepaart, meiner Zufrie⸗ 
deuheit würdig gemacht. Ich muß inzwiſchen tief 
beklagen, daß in den letzten Zeiten ein ſo großer 
Theil deſſelben, durch verkehrte Begriffe oder be⸗ 
traͤgliche Verſprechungen verleitet, Eid und Pflicht 
hintangeſtellt und feine Fahnen verlaſſen hat 

„Unter den Umſtänden, worin ſich das Könige 
reich befindet, und die fo ſtark von dem Friedens⸗ 
ſtande abweichen, habe ich mich verpflichtet gefun⸗ 
den, Ihre gegenwärtige Seſſion im Haag zu erdff⸗ 
nen. Es gereicht mir zum Vergnügen, bei dieſem 
Anlaß zur Keuntniß Ewr. Edelm. zu bringen, daß 
ich fortwährend von den fremden Maͤchten die Ver⸗ 
ſicherung ihrer aufrichtigen Theilnahme und freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen erhalte. 

„Es iſt mir nicht weniger angenehm, Ewr. Edelm. 
mittheilen zu können, daß der Muth und die Aus: 
dauer der Kriegsmacht dem Kriege ein Ende gemacht 
hat, der die Inſel Java heimſuchte, und daß auf 
den Übrigen überſeeiſchen Beſitzungen, den letzten 
Nachrichten zufolge, fortwährend erwünfchte Ruhe 
herrſchte. ; 
„Die Erndte ift im Ganzen, in Folge des vielen 
Regens, weniger günftig ausgefallen ich habe alle 
Vorſorge getroffen, die in meinen Kräften lag, um 
während des nahen ee zu den e der 

en und Mindervermoͤgenden zu rathen. 8 
—— innere Zuſtand des Landes bietet fuͤr jetzt 
ein unüberwindliches Hinderniß dar, nach guten 
Gründen den Stand der Einnahmen und Ausgabeu 
für das naͤchſte Jahr zu ſchaͤtzen. Es iſt mir darum 
als das vorzüglichſte erſchienen, die Fortdauer der 
beſtehenden ſoviel thunlich zu ſichern. Ein 5 
zielender Geſetzentwurf und wobei denn is e 
Aenderungen, welche in den gewöhnlichen Einkünfs 
ten ſtattgefunden haben würden, unvollzogen blei⸗ 
ben, wird eheſter Tage Ewr. Edelm. vorgelegt 


werden. 2 
„Nach Anleitung der, bei Erdffnung der vorigen 
außerordentlichen Seſſion Ewr. Edelm. gemachten 
Erklarung habe ich eine Maaßregel ergriffen, um 
vorläufig zu den dringenden Beduͤrfniſſen des Scha⸗ 
bes zu rathen; die Vaterlandgliebe der Einwohner 
Ar das Gelingen derſelben hoffen, Dieſer Maaß ⸗ 


regel muͤſſen jedoch nähere geſetzliche Veſtimmungen 
folgen, die im Laufe dieſer Seſſion auf die Tafel 
Ewr. Edelm. gelsat werden follen, 

„Wie bedrängend auch der Stand der Sachen 
ſeyn möge, gebührt es ſich nichts deſto weniger, daß 
in Hinſicht der Tilgung der Staats ſchuld das Vers 
ſprochene erfüllt werde, und ich ſetze mir deshalb 
vor, auch einen Entwurf über den Ankauf und die 
Abldfüng der Schuld Ihrer Verſammlung vorzu⸗ 
tragen. N 

„ur fräftigen Zuͤgelung und Beſtrafung von Um⸗ 
trieben und Nuheftdrungen, welche Uebelgeſinnte 
fi) erlauben mochten, um in den treugebliebenen 
Provinzen und Strecken die Gemuͤther in Gährung 
zu bringen und den Aufſtand, wenn es moglich wäre, 
fortzupflanzen, wird gleichfalls die Mitwirkung Ew. 
Edelm. von mir angerufen werden. Ich habe es ins 
zwiſchen dringend nothwendig erachtet, hierin vor⸗ 
läufige Maaßregeln zu treffen und Vorſchriften zur 
Aufſicht und Vorſorge mit Bewachung von Fremden 
und Durchreiſenden, zu beſtimmen. 

„Zur Erfüllung des billigen, von Ewr. Edelm. 
bei verſchiedenen Anlaͤſſen geäußerten Wunſches war 
der Zeitpunkt der Einführung der National⸗Geſetzge⸗ 
bung und der gerichtlichen Inſtitutionen von mir 
auf den 1. Februar des folgenden Jahres beſtimmt. 
Der in den ſuͤdlichen Provinzen ausgebrochene Auf⸗ 
ſtand macht es jetzt unmoglich, dieſen Wunſch in 
dem beſtimmten Zeitpunkte zu verwirklichen und 
wird dann auch aus dieſem Grunde mit der anfaͤng⸗ 
lichen Errichtung des hohen Rathes vorerſt nicht 
fortgegangen werden koͤnnen. 

„Epelmdgende Herren! Der ſchnelle Lauf der Ers 
eigniſſe, durch welche dieſes Reich ſeit einigen Wo⸗ 
chen erſchuͤttert wordey, kann Einfluß auf noch ans 
dre unſerer Inſtitutionen mehr erhalten, Der Ausgang 
jener Ereigniffe iſt noch nicht vorauszuſehen; und die 
ganz unerwarteten Nachrichten, die heute aus Aut⸗ 
werpen eingegangen ſind, dienen aufs neue zum 
Beweiſe des täglichen Fortſchreitens der factifchen 
Trennung zwiſchen den beiden großen Abtheilungen 
des Reiches. 

„Ich erwarte gleichwohl jenen Ausgang mit Ver⸗ 
trauen, denn mein Gewiſſen iſt ruhig. Ich darf 
fortwährend auf Ihre Mitwirkung, auf die der 
treuen noͤrdlichen Provinzen, auf die Unterſtützung 
meiner Bundesgenoſſen, die das politiſche Syſtem 
Europa's ſtets handhaben werden, rechnen, und 
ſtehe noch an der Spitze eines Volkes, deſſen relis 
‚giöfer Sinn die bene Bürgſchaft für die ſchirmende 
Hut des Allmaͤchtigen giebt.“ 
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Am 13. erließ der Rebellen: Kommandant in Lbs 
wen, de Neef, eine Proklamation, worin er unter 
anderm verbietet, daß man bewaffnet durch die 
Straßen laufe, um zu ſchießen und andern Unfug 
zu verüben. Es kommt darin auch vor, daß Leute 
bewaffnet von Thür zu Thür gehen und Geld fors 
dern. Er fordert alle braven Einwohner auf, kraͤf⸗ 
tige Arme zu leihen, um ſolchen Unordnungen zu 

euern. 


Am 15. Nachmittags iſt es in Ghent zwiſchen 


den Pariſer Freiwilligen, unterftüßt von einem Haus 
fen Poͤbels, und den bewaffneten Bürgern zu einem, 
leider! ſehr blutigen Kampf gekommen und es 
ſcheint nicht, daß die letztern obgeſiegt haben. Es 
heißt, die Citadelle ſei in Unterhandlung um Kapis 
tulation begriffen. : 
Der Kaiſerl. Oeſterr. Geſandte Graf v. Mier ift 
hier angekommen. 
Fuͤrſt v. Trubetzkoi ift über Amſterdam nach St. 
Petersburg abgegangen. : N 
Rotterdam den 18. Oktober. Privatbriefen 
aus Antwerpen zufolge hat daſelbſt ein Auflauf 
ſtattgefunden, bei welchem Einige aus dem Volke 
getödtet worden find, Es iſt darauf eine ſehr firens 
1 Bekanntmachung erſchienen, durch welche das 
ragen befonderer Abzeichen und Farben, fo wie 
das Beiſammenſtehen von mehr als drei Perſonen, 
verboten wird. Geſtern war es ruhig in Antwerpen. 
Antwerpen den 14. Oktober. Se. K. H. der 
Prinz von Oranien hat ſich heute an Bord des 
Schiffes „Delphine“ begeben, auf welchem ſich die 
Gefangenen befinden, von denen der Prinz vier in 
1 8 ſetzen und mit Unterſtuͤtzung hat verſehen 
aſſen. 
Se. Königl, Hoheit der Prinz Friedrich der Nies 
A rg wird heute von hier nach dem Haag ab— 
Alle Deputirten der füdlichen Provinzen find, je⸗ 
pe e De Königl. Hoheit dem Prins 
on Dranien aufgefordert worden 
e 5 gebe 0 N 
ie der Regierung Sr. K. H. proviſoriſch beige⸗ 
ebenen Miniſter haben dem n an 
abgeſtattet, worin es heißt, daß die Wiederherſtel⸗ 
lung der Geſchwornen⸗Gerichte, beſonders für Preß⸗ 
und politiſche Vergehen, dermalen ſo dringend ver⸗ 
langt werde, daß Se. K. H. unbezweifelt unter den 
in Hoͤchſtihrer Proclamation erwähnten von den 
Zeitumſtänden geforderten Verbeſſerungen auch dieſe 
im Sinne gehabt hatten; da jedoch die edelmuͤthi⸗ 


gen Abfichten Sr. K. H. der Macht der Geſetze nach⸗ 
ſtehen mußten, ſo erlaubten ſich die genannten Mi⸗ 
niſter, zunächſt vorzuſchlagen, daß eine Unterſu⸗ 
chung daruber angeftellt werde, ob 1) das Grund⸗ 
geſetz zuläßt, daß noch vor den Veränderungen, die 
darin vorgenommen werden ſollen, die Inſtitution 
der Geſchwornen wieder eingefuͤhrt werden konne; 
2) ob, wenn dies geſtattet iſt, die beabſichtigte 
Maaßregel ein neues Geſetz erheiſche, oder ob es 
blos nöthig ſei, einen Beſchluß zur Widerrufung 
älterer Veſchluͤſſe ergehen zu laſſen; 3) ob ia der 
Vorausſetzung, daß ein folder Beſchluß Sr. K. K. 
anzurathen wäre, man von jetzt ab die Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichte fuͤr alle Vergehen herſtellen oder ſich 
vorläufig darauf befchränten ſolle, fie bei Preß⸗ und 
politiſchen Vergehen in Anwendung zu bringen; 4. 

endlich, welches in derſelben Vorausſetzung die Mit⸗ 
tel ſeyn würden, um im voraus den Gebrechen ab⸗ 
zuhelfen, die bei Organiſation der Geſchwornen vor 
dem Beſchluſſe vom 6. Novbr. 1814 beſtanden; die 
Miniſter haben ſchließlich die Meinung abgegeben, 
daß diefe Fragepunkte vorlaufig von einer aus Rechtö⸗ 
gelehrten beſtehenden Körperichaft entſchieden und 
demnächft dem Staatsrath vorgelegt werden ſollen. 
— Se. Königl. Hoheit hat dieſen Vorſchlag geneh⸗ 
migt und den Bericht der Miniſter an den Staats⸗ 
Rath uͤberwieſen. 

Die Thore der hieſigen Stadt werden nicht vor 6 
Uhr Morgens geöffuet und des Abends um 10 Uhr 
wieder geſchloſſen. 

In Gent, heißt es hier, ſei das Haus des Obere 
ſten Destombes, der die in der Citadelle befindlis 
chen Truppen kommandirt, gepluͤndert worden. 
Auch ſagt man, daß die Legion Pariſer Freiwilligen 
nach Bruͤſſel geſandt und ſich eine Haubitze und eis 
nen 4 Pfünder ausgebeten habe. 

— Den 17, Oktober. Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Prinz von Oranien hat unterm geſtrigen Tage eine 
Verfügung erlaffen, der zufolge, um, den Wins 
ſchen der Nation gemäß, eine mehr vereinfachte 
Verwaltung herbeizuführen, die Gouverneurs und 
die deputirten Mitglieder der Provinzialftände in 
denjenigen Provinzen, welche des Prinzen Autori⸗ 
tät anerkennen, einſtweilen ohne andere Dazwiſchen⸗ 
kunft die zu ihrem Reſſort gehorenden Gegenftände 
zu einem Beſchluſſe bringen, und ſich geradesweges 
an den Prinzen ſelbſt wenden konnen, falls eine 
Entſcheidung ſeinerſeits noͤthig ſeyn ſolte. Durch 
dieſelbe d ag werden der Staatsminiſter Her⸗ 
zog van Urſel und die Miniſter van Gobbelſchroy 


. 1221 
KH 


und de la Coſte der Wirkſamkeit, welche ihnen durch 
frühere Verfügungen zugetheilt worden war, wie⸗ 
der enthoben. RL j 

Geſtern Nachmittags haben in der Gegend von 
Lier (Lerre) und Mecheln einige Scharmützel ſtatt⸗ 
gefunden, welche, wie man vernimmt, zum Nach⸗ 
theile der Inſurgenten ausgefallen ſind. 

Die Hollaͤndiſchen Offiziere, welche bisher auf 
dem Rathhauſe von Mond gefangen gehalten wur⸗ 
den, ſind von da nach der Citadelle von Doornick 
gebracht worden. Dns 

‚Brüffel den 14. Oktober. Die provijorifche 
Regierung hat nun auch einen Beſchluß erlaſſen, 
wonach die bisherigen Verordnungen, durch welche 
die Freiheit des offentlichen Unterrichts gewiſſen Be⸗ 
ſchraͤnkungen unterworfen war, aufgehoben ſeyn ſol⸗ 
len. Uebrigens werden die Univerfiräten, Kollegien 
und Elementar⸗Unterrichts-Anſtalten auf dem bishe⸗ 
rigen Fuße erhalten werden, bis der National-Kon⸗ 
greß über dieſen Gegenſtand entſchieden hat. Man 
zählt jetzt zu Brüffel über 30000 Fremde, groͤßten⸗ 
theils aus Franzoſen beſtehend. * 

Ein 1 — Blatt erzählt, daß bei der in Bel⸗ 
gien ſtattfindenden religidfen Freiheit auch in der Ar⸗ 
mee alle Feldprediger abgeſchafft werden würden. 
Der Courrier de la Meuse, bekanntlich ein Organ 
der PrieftersPartei, nimmt an dieſer Erklarung ein 
großes Aergerniß und meint, daß man am Ende 
ebenfalls der religidſen Freiheit wegen auch die Ges 
halte der hohen Geiſtlichkeit werde abſchaffen wollen. 

Es iſt beſchloſſen worden, jeden hier befindlichen 
gefangenen Offizier einen Halbſold genießen zu laſſen 
und jedem deſertirten Soldaten, der ſich mit Sack 
und Pack meldet, für ſeine Ehrvergeſſenheit eine Be⸗ 
lohnung von 50 Franken zu bewilligen. 

In den Tagen der hieſigen Belagerung ſind nach 
bisheriger Ermittelung 165 Inſurgenten getoͤdtet 
und 311 verwundet worden. , 

Die proviſoriſche Regierung geht damit um, eine 
Anleihe im Namen der Nation zu erdffnen; es wird 
jedoch gefuͤrchtet, daß ſich unter den Kapitaliſten 
keine Liebhaber finden dürften, ein Geſchäͤft dieſer 
Art einzugehen. - 

Nachdem nun beinahe 3 Wochen für die Finanzen 
der proviſoriſchen Regierung — — 5 15 kol⸗ 
lektirt worden iſt, find jetzt im Ganzen 60,553 Fl. 
86 Cts. zuſammen gekommen. 

Geſtern erſchienen hier zwei neue politifche Blät⸗ 
ter: der Patriot, welcher ſich für das Organ der 
ſchon beſtehenden und in den Provinzen noch zu ers 


richtenden Klubbs ausgiedt, und der wahr s 
triot, welcher bei der Witwe Picard, Epen 
rin der vormaligen „Cazette des Pays- Has“, ges 
druckt wird, deſſen Redaktion jedoch mit der des letz⸗ 
teren Blattes in keiner Verbindung ſteht. f 

Gent den 13. Oktober. Der Befehlshaber der 
Citadelle, Baron Destombes, hat der ſtädtiſchen 
Verwaltung anzeigen laſſen, daß, da die Citadelle 
ſich im Belagerungs⸗Zuſtand befinde, dieſelbe fort⸗ 
an fuͤr keinen Einwohner nach 5 Uhr Abends zu⸗ 


gaͤnglich ſei, und habe ſich jeder das Unglück ſelbſt 


zuzuſchreiben, das aus der Nichtbeachtung di 
Auzege erwachſen koͤnne. e 

Die von der proviſoriſchen Regierung hierher ge⸗ 
fandte Kommiſſion hat ſich zu ihrem großen Bedau⸗ 
ern davon hberzeugt, daß in den Öffentlichen Kaſſen 
wenig oder gar kein Geld vorhanden ſei, indem die 
Einkünfte des Monats September der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung bereits uͤberwieſen worden find, 

— Den 16. Oktober. Der Oberſt v. Ponte⸗ 
coulant hat in einem geſtern erlaſſenen Tagesbefehle 
dem Pariſer Freikorps feine Zufriedenheit mit deſſen 
Thaͤtigkeit bei Blokirung der Citadelle zu erkennen 
gegeben, er bedauert inzwiſchen, ſich zu der Erfläs 
rung gezwungen zu ſehen, daß einige ſeiner Mann⸗ 
ſchaften allzu eifrig in ihren an nach 
Hollaͤndiſchem Eigenthume geweſen ſeien; er ermahnt 


‚fie, ſolche Hausſuchungen fortan ohne außdrücklie 


chen Befehl nicht zu unternehmen und fremdes Ei⸗ 
genthum zu reſpektiren. — Aus einem anderen Tas 
gesbefehle dieſes Oberſten geht hervor, daß ſeine 
Freiwilligen ſich auf dem platten Laude einige Raͤu⸗ 
bereien geſtatten haben. Er fordert demzufolge die 
Einwohner auf, alle Beſchwerden, die ſie über ſeine 

Truppen zu führen hatten, bei ihm einzureichen. 
Einige Schiffsrheder von Oſtende und Nieuport 
haben ſich von der proviſoriſchen Regierung in Bruͤſ⸗ 
2 Fran gegen Holläͤndiſche Kauffahrteiſchiffe 
* 


er a n r ic 

Paris den 13. Oktober. Der Moniteur meldet 
amtlich, daß geſtern in Privat⸗Audienzen der Run⸗ 
tius Migr. Lambruſchini und der K. Schwwediſche 
Geſandte Graf von Lowenhjelm ihre neuen Beglaus 
bigungsſchreiben, Oberſt von la Sollaie aber von 
Seite des Großherzogs von Baden das Antworts⸗ 
ſchreiben auf die Notifikation von der Throngelan⸗ 
gung unſers Königs Sr. Majeftät überreicht haben. 

Geſtern legte der Miniſter des Innern ſechs, don 
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den Deputitten angenommene Geſetzentwürfe, un⸗ 
ter andern das neue Korn⸗Geſetz, vor. f 

Es ſind in dieſer Zeit 130 neue Deputirtenwah⸗ 
en zu machen. 1 
Die offenbare Richtung, wenigſtens Nebenrich⸗ 
tung, der, in der Deputiefenfammter entftandenen 
Diskuſſion über die Abſchaffung der Todesſtrafe, den 
Ex⸗Miniſtern dieſelbe zu erfparen, hat in einer au⸗ 
halichen Volkspartei, die ſich bei aller angemaaß⸗ 
u Liberalität des Zeitgeiſtes doch nicht mit gerin⸗ 
gerer Rache befriedigen laſſen zu wollen ſcheint, 
große Unzufriedenheit erregt, die unſern König und 
die Foͤrderer jener Distuffron in die nicht geringe 
Verlegenheit, vielleicht weniger populair zu werden, 
fiellt. Und die Stimmführer jener Partei ſchüren 
das Feuer der Rache zum vermeintlichen Nutzen fuͤr 
ihre Privatzwecke an; ſo der Patriote durch einen 
Aufſatz: „Ueber die Adreſſe der Deputirtenkammer 
an den Konig,“ der mit den Worten anfängt: „Die 
Kammer hat die Maske abgeworfen u. |. w.“ 

Ein anderes Journal, die Revolution, aͤußert 
ſich hierüber folgendermaaßen: „Das allgemeine 
Mißbvergungen in Paris nimmt mit ungeheurer 
Schnelligkeit zu, und ſucht nur einen Vorwand, um 
ſich Luft zu machen; noch vor wenigen Wochen ſei 
das Volk mild geſtimmt, der Ruf der Rache erſtickt 
geweſen, jetzt aber ſei Paris von einer neuen Revo⸗ 
lution bedroht, wenn das Leben der Miniſter ges 
ſchont werde. Das Mifvergnügen iſt eine Folge 
der verkehrten Maaßregeln, zu denen man ſeit zwei 
Monaten gegriffen hat; und aus jenem Mißvergun⸗ 
gen folgt wiederum der Ingrimm, welcher das Volk 
zu blutigem Begehren ankreibt. In dieſer Lage muß 
die Kammer aufgeldſt und das Miniſterium geaͤn⸗ 
dert werden: dies iſt das einzige Mittel, die Ruhe 
berzuſtellen und Milde ins Herz des Volkes zurücs 
zuführen,’ 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Lille vom 12. d. 
meldet, daß die Belgier den zahlreichen Detaſche⸗ 
ments Freiwilliger, welche in ihr Gebiet einzudrin⸗ 
gen ſuchen, den Eingang verweigern. Ihre Gen⸗ 
eee 0 haben zu dem Ende die 
Granze 14 . . — i l N 

* — Cuche e FEARUE hot 8. meldet man, 
daß die ganze Route von Melun bis Chalons mit 
-Nationalgarden beſetzt iſt, jr Wagen zu eskor⸗ 
firen, welche einen Theil der Schätze von Algier 
aus Toulon bringen. K g 

Dreizehn Individuen, die zu. der Bande gehörten, 
welche vor einigen Tagen die Mallepoſt in der Nähe 


von Rambouillet ausplünderte, find bereits arretirt. 
Die meiften ſind Wilddiebe. 3 5 

Es iſt eine neue proteſtantiſche Kapelle in der 
Straße Taitbout eroͤffaet worden, mit der Juſchrift 
über der Thür: „Nicht vom Staate bezahlter pro, 
teſtantiſcher Gottesdienſt; Eingang unentgeldlich. 4 

Unſere Blätter geben ein, unter den Spaniſchen 
Conſtitutionellen auf unſerer Graͤnze in Umlauf ge⸗ 
brachtes Schreiben des Generals Mina an den Ober⸗ 
ſten Francisco Voldez aus Bayonne vom 1% und 
des letzteren Antwort vom 2. d. M., worin fich bei⸗ 

de ſehr ſtark zur Einigkeit ermahnen, was aber den 

Beweis giebt, daß dieſe unter den verſchiedenen 
Haͤuptern der vorhadenden Unternehmung nicht recht 
groß zu ſeyn ſcheint, weil Valdez längſt in Spa 
nien hatte einfallen wollen, und Mina immer NO 
triftige Gründe zur Zoͤgerung gefunden. 
ſchrelbt aus Bayonne vom 8., daß der General den 

Oberſten am Tage vorher beſucht habe, es abe 
zwiſchen beiden zum heftigen Streit gekommen | 
und Valdez den erſtern eines Einverftändniffed mi 
dem Herzoge von Wellington und faſt des Verra⸗ 
thes beſchuldigt habe. Es ſcheine aber, daß man 
zuletzt doch über irgend einen Plan einig geworden. 

Die Quotidienne will wiſſen, Oeſtreich habe ſei⸗ 
nem Inkernuntius in Konſtantinopel aufgetragen, 
dem Divan zur Anerkennung des Koͤnigs der Frau 
zoſen unter der ausdrücklichen Bedingung der under 
züglichen Räumung Algiers zu rathen, welche Raͤu⸗ 
mung unſererſeits England ſchon verſprochen feis 

— Den 14. Oktober. Vorgeſtern hatten der 

Engliſche und der Sieilianiſche Botſchafter, der 
Preußiſche Geſandte, fo wie die Geſandten der Mit? 
derlande, von Baiern und von Sachſen⸗ Weimar 
die Ehre, mit dem Könige und der. Königl. Familie 
zu fpeifen. — Geſtern arbeitete Se. Mai. nachein⸗ 
ander mit den Miniſtern des öffentlichen Unterrich 
und des Innern. Um 2 Uhr fuhren der König, die 
Königin und deren Schwägerin nach Neuilly, von 
wo Höchſtdieſelben um 5 Uhr wieder zur Haupt⸗ 
ſtadt zurückkehrten.. 

Mehrere bieſige Blätter Hatten unlängft verbrel⸗ 
tet, daß in einer Berathung der Pairskammer der 
Herzog bon Orleans ſich des Mitſtimmens wahr⸗ 
‚fepeintteh in der Abficht enthalten habe, um auch in 
dem Prozeſſe der Miniſter kein Votum abgeben zu 
dürfen. In Bezug auf dieſes Gerücht ſagt heute 
der Moniteur: „Der dem Prinzen untergelegte Be⸗ 
weggrund iſt obig aus der Luft gegriffen. Wenn 
Se. Kͤnigl. Hoheit in der Pairs kammer nicht mit 


ſtimmten, fo geſchah es, weil Sie noch keine bera⸗ 
thende — — Nach dem 30. Artikel der 
alten Charte hatten die Prinzen mit dem 25. Jahre 
eine berathende Stimme; dach der neuen haben ſie 
eine ſolche, wie die übrigen Pairs, erſt mit dem 30. 
Jahre; die früher zu ihren Gunſten gemachte Aus- 
nahme beſteht nicht mehr in dem 20. Artikel der 
neuen Charte, der mit dem 30. der alten zuſam⸗ 
mentrifft. Jedermann weiß ubrigens, daß der Her⸗ 
zog von Orleans am 3. Septb. 1810 geboren iſt.“ 

Unſere Blätter enthalten die Rede, welche der 
Fürft v. Talleyrand in feiner Antritts-Andienz beim 
Koͤnige von England gehalten hat. Sie lautet: 
„Sire! Se. Maj. der König der Nane n hat mich 
erwählt, der Dolmetſcher der Örftauungen zu ſeyn, 
wovon er für Ew. Maj, beſeelt iſt. Mit Freuden 
habe ich eine Miſſion übernommen, welche den letz⸗ 
ten Schritten meiner langen politiſchen Laufbahn 
eine ſo edle Beſtimmung gab. Sire, von allen 
Veränderungen, die mein hohes Alter erlebt bat, 
von all den verſchiedenen Swicfalen, womit dier: 
zig, au Exeigniſſen ſo fruchtbare Jahre mein Leben 
durchwebt haben, hatte vielleicht nichts meinen 
Wuünſchen ‘fo vollkommen entſprochen, als eine Er⸗ 
nennung, die mich in dieſes geſegnete Land zuruͤck⸗ 
führt. Allein, welch ein Unterſchied zwiſchen den 
verſchiedenen Zeitläuften! Die Eiferſucht, die Vor⸗ 
rurtheile, welche fo lange Zeit Frankreich und Eng⸗ 
land trennten, haben den Geſinnungen der Achtung 
und einer aufgeklärten Zuneigung Platz gemacht. 
Gemeinſchaftliche Prinzipien ſchließen die Bande 
zwiſchen beiden Ländern noch feſter. England ver⸗ 
wirft wie Frankreich das Prinzip der Intervention 
in die inneren Angelegenheiten ſeiner Nachbarn, und 
der Botſchafter eines, durch ein großes Volk eins 
flimmig gewählten Koͤnigs fühlt ſich gluͤcklich auf 
dem Boden der Freiheit und bei einem Abkömmling 
aus dem erlauchten Hauſe Braunſchweig. Mit 
Vertrauen, Sire, nehme ich Allerhchflihr Wabl⸗ 
wollen in Bezug auf die Relationen in Anſpruch, 
welche mit Ew. Majeftät zu unterhalten ich beauf⸗ 
tragt bin, und bitte Ew. Majeftät, den Ausdruck 
der tiefſten Hochachtung entgegenzunehmen.“ 
General Lafayette macht in einem Tagesbefehle 
bekannt, daß der Oberſtlieutenant Ladvokat den 
Befehl uͤber die Nationalgarde erhalten habe, wel⸗ 
che mit dem Dienſte im Polaſt Luxemburg während 
des Prozeſſes der Exminiſter beauftragt iſt. 

Die Prozedur gegen die Exminiſter ſchreitet in der 


Palrskammer nur langſam voran; man glaubt 


nicht, daß die dſſentlichen Debatten vor Mitte No⸗ 
vembers ihren Anfang nehmen. .. Es heißt, die 
Vertheidigung der Miniſter werde ſich hauptſächlich 
auf folgende beite Dunfte Mühen: 1) Die Drocit 
nanzen vom Juli waren dem Art. 13. der Charte 
gemäß, weil man es fur noͤchig gehalten hat, dies 
ſen Artikel zu ſtreichen; 2) nicht die Truppen haben 
angefangen, Feuer zu geben, ſondern die Bürger, 
und fiber dieſen Punkt ſollen Zeugen beigebracht 
weeden,. i 3 

„Die dͤffentliche Ruhe,“ ſagt heute wieder das 
Journal le Patriote, „das Heil des Staates, die 
perſonliche Sicherheit der Pairs, beſonders die des 
Abnigs, ſind bei der Frage wegen der Exmnmiſter 
auf das bedenklichſte gefaͤhrdet, und die Deputir⸗ 
tenkammer konnte nichts Unzeitigeres thun. Wenn 
das Geſetz zu Gunſten dieſer großen Verbrecher 
ſpricht, ſo werden, davon find wir feſt überzeugt, 
weder Garniſonen von 10000 Mann, noch Maaß⸗ 
regeln, die man zu ihrer Rettung ergreift, Unglücke 
verhüten konnen, die wir vorauszuſehen und anzu⸗ 
deuten wagen.“ l * 

„Wir muͤſſen,“ ſagt das Journal du Commerce, 


„eine Wahrheit ausſprechen, die von jedem aner 


kannt werden wird, der die Stimmung der Gemü⸗ 
ther ſeit einigen Tagen beobachtet. Der Schrit 
der Kammer kann die traurigſten Folgen haben. 
Den Miniſtern liegt es ob, dieſem dadurch vorzu⸗ 
beugen, daß ſie dem Könige, im Namen ind 
lichen Ruhe, im Namen feiner eigenen Würde, ra⸗ 
tben, die Adreſſe vom 8. Oktober (die Abſchaffung 
der Todesſtraſe betreffend) als nicht erhalten anzus 
ſehen. Dieſe Adreſſe muß den Freunden der Ord⸗ 
nung und des Friedens zeigen, daß Ordnung und 
Friede durch ſchwache Staatsgewalten ſchlecht gas 
rantirt find. Wir kommen daher wiederum auf un⸗ 
ſere frühere Behauptung zurück, daß es gegenwär⸗ 
tig in Frankreich nur eine einzige feſt begründete 
Gewalt gebe, namlich die Königliche“ 
„Nein“, ruft das Journal des Debars aus, „man 
wird das Volk ſich nicht gegen die Geſetze auflehe 
nen ſehen, um einige Tropfen eines [huldigen dl 
tes zu verlangen, und um eine Rache zu nehmen, 
nachdem es die große heroiſche Rache des 
erlangt hat. Wenn einige Aufhetzer auf 
rige Schaufpiel rechnen, um zu ihren 
gelangen, ſo wird das Volk AMahage 
ſich weiſen und ihnen jagen: Ich verkraue auf 
oberſten Behoͤrden d die Beputirten, und La⸗ 
fayette mehr als guf euch Die Nationale, 


ne 2 


1224 


wird hier kräftig einſchreiten, denn fie weiß fehr 
wohl, daß, wenn die Revolution einmal aus dem 
Kreis dee Geſetze heraustritt, fie es nicht bei einem 
einzigen Einfall auf das Gebiet der Anarchie bewen⸗ 
den laſſen wird, und daß die ſicherſte Weiſe, die 
Ordnung unwiderbringlich zu verlieren, uns in 
Anarchie zu ſtuͤrzen, wäre, einen erſten Bruch der 
Geſetze und der Ordnung zu dulden, und warum? 
um Schaffotte zu errichten. Dieſe Gefahr iſt nicht 
zu befürchten. Die Geſetze werden ihren Weg vers 
folgen. Frankreich hat ſeit zwei Monaten die Ord⸗ 
nung in größeren Gefahren gerettet: es wird ſie 
auch ferner retten. 

Bei der Revue der National⸗Garde am 10. d. rief 
man nicht blos: „Es lebe Lafayette“, ſondern es 
wurde auch der Ruf: „Schlagt Polignac todt“, 
mehrmals vernommen. 

Das Journal de Rouen theilt ein Schreiben aus 
Dieppe mit, worin das Gouvernement aufgefordert 
ird, Maaßregeln zu ergreifen, um dem Hin⸗ und 
erreiſen von Perſonen, die zum Hofe Karls X. ges 
hörten, und welche ſich entweder nach Schloß Lul⸗ 
worth oder von dort nach Paris begeben, ein Ende 
zu machen. l P 
Im Messager des Chambres heißt es: „Wir füns 
nen mit Gewißheit melden, daß, ſobald zwiſchen 
dem Franzoͤſiſchen und Neapolitaniſchen Gouverne— 
ment nach Uederreichung der Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben diplomatiſche Verbindungen eingetreten waren, 
unfer Miniſter des Auswaͤrtigen auf der Stelle um 
Hreloſſung des ungluͤcklichen Galotti ausdruͤcklich 
And offiziell nachgeſucht hat.“ — Der National 
agt, er glaube diefem Artikel hinzufügen zu koͤn⸗ 

n, das Franzböſiſche Gouvernement habe es ſehr 
ungern geſehen, daß der Neapolitaniſche Hof den 
Fürſten von Caſtelcicala beim Könige der Franzoſen 
alkredigiet habe. 

— Den 15. Oktober. Der Moniteur meldet 
Sander een Se. Maj. geſtern dem Koͤnigl. Wür⸗ 
tembergiſchen Geſandten Grafen v. Müllinen Pri⸗ 
vat Audienz zum Empfange feiner neuen Veglaubi⸗ 
gungeſchre 75 ertheilt haben. 
„Geſtern präſidirten Se. Maj. im Konſeil. Sie 
empfingen auch (nach dem Journal des Debats) den 
8 keußiſchen, ſo wie den Polizei⸗Prafekten. 
Geſtern wurden bei den Bairs Marq. v. Bois⸗ 
a bee v. Lynch vereidigt und mehrere Be⸗ 
ichs Commiſſionen uͤber Geſetzentwürfe ernannt, 
2 05 über Aenderung des Art. 2. im Krimi⸗ 
[ Geſetze von 1832 wurde nach einer Diskuſſion 


mit 72 gegen 3 Stimmen angenommen. Graf Roy 
erfiattete Bericht über die Aenderung der Trankſteuer, 
der auf Annahme derſelben ging. (Heute erfolgt 
die Diskuſſion daruber.) 3 

Man lieſet im Moniteur: „Die Inſtruktions⸗ 
Commiſſion des Pairshofes hat ihre Arbeiten ange- 
fangen. Ein Befehl zur Herfuͤhrung ift wider Ders 
rie, Verhafteten in Toulouſe, erlaſſen, um ihn 
über die Angaben zu verhoͤren, die er in einem, von 
verſchiedenen Zeitungen aufgenommenen Schreiben 
gemacht hat. Geſtern wurden mehrere Zeugen der? 
nommen; Andere find zum Sonnabend vorgeladen.“ 
Der gedachte, wegen Diebftähle feſtſitzende Vers 
rié, will ein Brandflifter und von Herrn von Pos 
lignac dazu bevollmächtigt geweſen ſeyn und thut 
dabei ſchrecklich heimlich. Der Fuͤrſt von Polignae 
hat indeſſen ſelbſt eine Erklarung wider die Ange⸗ 
berei jenes Menſchen in den hieſigen Zeitungen ert 
ſcheinen laſſen. 5 

Der hieſige Stadtrath hat die Anordnung getrof? 
fen, daß vom 1. Nov. den Armen und Suͤrftigen 
der Hauptſtadt Karten ausgetheilt werden ſollen, 
gegen welche fie bei allen Bädern gutes Brod zu 
einem wohlfeileren Preiſe, als dem in der Taxe fell? 
geſetzten, erhalten. 

Geſtern machte das Gerücht an der Vorſe gufe 
Wirkung, daß die Commiſſion zu einem Entwu 
wider die Todesſtrafe ihre Arbeit bis nach der Seſ⸗ 
fion (aljo bis nach der Entſcheidung über die Exe 
Miniſter) ausſetzen werde. 

Die Artillerie der National⸗Garde hat jetzt ihren 
Park und ihre Stuͤcke im Hofe des Louvre beifams 
men. 4 

Man glaubt, daß HerrXaine nach der Erledigung 
des Prozeſſes der Miniſter ins Miniſterium eintre⸗ 
ten und daß der Graf Beugnot die Pairs⸗Wuͤrde 
erhalten werde. 

Aus Bayonne wird vom 9. d. gemeldet „Gene⸗ 
ral Mina ſei nach Bordeaux, wohin ihn wichtige 
Geſchafte gerufen, abgereiſet. 

Am 1. kamen durch Baſſieux Visc. Alford und 
der Geiſtliche Kinſey mit Depeſchen der proviſori⸗ 
ſchen Regierung Belgiens an die Großbritanniſche. 
Die National⸗Garde von Orſay hat acht Brand⸗ 
ſtifter, bei denen man noch die Lunten vorfand, 
womit ſie ihr Verbrechen vollbringen wollten, 
das Gefaͤngniß von Verſailles abgeliefert. 


anette ker (Mit einer Beilage) 


Beilage zu No, 86, der Zeitung bes Großherzogthums Poſen. 
(Vom 27. Oktober 1830.) 
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Frank re i ch. 
Paris den 16. Oktober. Vorgeſtern empfing 
der König den Fürſten von Caſteleicala. Geſtern 
Mittag praͤſidirte der König im Conſeil. 

Der Moniteur meldet, daß der König am mor⸗ 
genden Sonntage mit ſeiner Durchl. Familie nach 
Verſallles geben werde, um die Nationalgarden der 
Seine und Oiſe zu muſtern. . 

Geſtern erſtattete bei den Pairs Graf v. Argout 
Bericht über die Korn-Einfuhr, die Annahme des 
betreffenden Entwurfs empfehlend; ſo wie Graf 
Mollien äber den Kredit von 30 Millionen für den 
Handelsſtand, und Baron v. Barente über die Bes 
amten⸗Penſionen. Die Kammer beendigte die Dis⸗ 
kuſſion über die Getränkeſteuer und nahm den des⸗ 
fallſigen Entwurf mit 68 Stimmen an. f 

Der Mess. des Chambres ſagt: „Die Regierung 
hat geſtern Abend eine telegraphiſche Depeſche ers 
halten, daß Kaiſer Nikolaus förmlich die neue Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung und Se. Maj. den König Lud⸗ 
wig Philipp I. anerkannt habe.“ . 

General Mina, der von den Spaniſchen Conſti⸗ 
tutionellen einſtimmig zu ihrem Oberanführer er⸗ 
wählt worden, hat zu feinen Adjutanten ernannt: 
Herrn Clemente, der ihn nie verlaffen hatte, und 


die vormaligen Offiziere: Meza (von den Garden) 


und Vidarte. 

In der St. Antons⸗Vorſtadt werden Volksver⸗ 
ſammlungen gehalten, um den Tod der vorigen 
Miniſter zu fordern. Dies machte doch geſtern 
einen ſehr uͤbeln Eindruck auf die Fonds. 

Die Belgiſche Gendarmerie hat, von den Bür⸗ 
gergarden unterſtützt, am 10. d. M. einer Abthei⸗ 
lung von 250 Franzdſiſchen Freiwilligen, welche 
nach Brüſſel gehen wollten, den Uebergang über 
die Gränze verweigert. h 

Die Sponiſche konſtitutionelle Zeitung, welche hier 
erſcheint, nennt ſich Precursor. Derſelbe meldet, 
daß ſich in Bayonne unter der Leitung des Adju⸗ 
danten des General Mina, Oberſten Alerandro 
Odonnell, ein ſogenanntes heiliges Bataillon ges 
bildet habe, das bereits über hundert Offiziere in 
feinen Reihen zähle, die den DOberfien Mancha zu 

rem Anführer erwählt hätten, Der Letztere habe 


griffe vorbereitet. 


Waffen in der Hand au 


am 7. Juli 1822 in Madrid ein Bataillon befeh⸗ 
ligt, das an dem Siege uͤber die Koͤnigl. Garde 
großen Theil gehabt habe. 

Nach Calais iſt der Befehl ergangen, die Hin⸗ 
und Herfahrt kleiner Boote mit Kurieren und Eſta⸗ 
fetten zwiſchen dieſem Hafen und der Engliſchen 
Kuͤſte zu verhindern. 5 


S pan lien. 

Madrid den 2. Oktober. Die heutige Zeikung 
enthält folgende K. Verfügung vom 1. d. Mts.: 
„Kaum beginnen die tiefen und unſeligen Wunden, 
welche die revolutionären Stürme von 1820 bis 23 
dem Staatskoͤrper geſchlagen, zu vernarben, und 
kaum fangen Meine geliebten Unterthanen an, die 
Vortheile der bedeutenden Verbeſſerungen, welche 
in Folge des Friedens allmählig in allen Zweigen 
der Skaatsverwaltung eingeführt worden, zu ges 
nießen, fo fängt die rebelliſche und unverbeſſerliche 
Faktion, welche die Verheerung ihres Vaterlandes 
geſchworen hat, das Reich zu beunruhigen und in 
Bewegung zu ſetzen an, indem ſie durch die Schluch⸗ 
ten unſerer Graͤnzlinie herandringt und zur See An⸗ 
Ihre graͤßlichen Entwürfe find 

bekannt; allen ihren Umtrieben und Mandvern 
folgt man auf dem Fuße, um ſie zu vereiteln und 
die Monarchie vor neuem Ungluͤck zu bewahren. 
Möge darum jeder Rechtliche, der, treu feinem Ke 
nige, Ordnung und Frieden liebt, in Meine Vor⸗ 
ſicht und die Wachſamkeit der Behörden vertrauen 
und die Geſetze genau beobachten; ſo wie dagegen 
die auf der Bahn der Verbrechen Unverbefferlichen, 
welche, undankbar gegen Meine fouveräne Verzeis 
hung, in ihrer verdorbenen Bruſt Unruhe und Vers 
rath ſinnen, mit welcher Maske ſie ihre Verirrun⸗ 
gen uns decken, abſtehen moͤgen, denn unerbittlich 
von nun an gegen fie wird das Königreich mit der 
ſtrengen und pünktlichen Vollſtreckung fo r 
Beſtimmungen ſich von dieſen Bbewiligen reini⸗ 
gen.“ Dieſe Beſtimmungen ſind das ſtandrechtli⸗ 
che Verfahren gegen alle Rebellen, welche mit den 
Spaniſchem Boden 11 

fen werden; Todesſtrafe gegen jeden, der auf ir⸗ 
gend eine Weife die Rebellen beguͤnſtigen ſolltt; 


1226 
— k — 


mehrjährige Einſperrung in den Afrikaniſchen Präͤ⸗ 
ſidien gegen alle Beamte, welche ſich einer Nach⸗ 
läßigkejt in der Anzeige des Erſcheinens von Re⸗ 
bellen ſchuldig machen; desgleichen gegen Jeden, der 
einen Rebellen verſteckt; Gefaͤngnißſtrafe gegen Je⸗ 
dermann, der mit einem in der Folge der politiſchen 
Bie von 1820 — 23 Ausgewanderten einen 
Brief wechſelt; Todesſtrafe gegen Jeden, der im 
Innern Empdrung gegen die. fouveräne Autorität 
des Königs oder Volksbewegungen veranlaßt; Ge: 
faͤugnißſtrafe oder das Präjivio gegen Jeden, wel⸗ 
er von Komplotten weiß und keine Anzeige davon 
macht. ; 

Den 4, Oktober. Der ſtets Unheil brütenden 
apoſtoliſch⸗ revolutionären Hyder iſt kurzlich einer 
ihrer leider ſehr zahlreichen Köpfe abgeſchlagen wor— 
den. Der Zweck der zum Gluck durch die große 
Wachſamkeit des neuen Polizei-Praͤfekten, Marce⸗ 
lino de la Torre, entdeckten Verſchworung im Sinus 
ne der Karliſten war folgender: Man wollte in eis 
ner dazu beſtimmten Nacht den Palaſt umzingeln, 
und die Tambours der vier Bataillone Königlicher 
Freiwilliger ſollten unter den Fenſtern Ihrer Ma⸗ 
leſtät der Königin plötzlich Laͤrm ſchlagen, während 

ugleich daſelbſt und in der Nähe Tauſende von 
Fe fallen ſollten. Die verbrecheriſche 
bſicht iſt dabei nicht zu verkennen; man rechnete 
darauf, daß dieſes zur Nachtzeit ſich ereignende 
fuͤrchterliche Getdfe der Königin einen Todesſchrek⸗ 
ken bereiten und ſomit zwei Leben gefährden würs 
de, an denen das Gluͤck des Königs Ferdinand 
hängt und von deren Erhaltung Spanien Frieden 
und Ruhe hofft. — Beilaͤufig ſollte auch Madrid 
. werden, unter dem Scheingrunde, die 
Negros (die Liberalen) zu verfolgen; denn in der 
Meinung der Königlichen Freiwilligen find alle dies 
jenigen Neberale, welche Vermögen beſitzen. — Der 
Regiments⸗Tambour, welcher gefaͤnglich eingezo⸗ 
gen worden iſt, bot Alles geſtanden. Der Gene: 
kal Inſpektor der Königlichen Freiwilligen General 
Carvajal, bat, da er zu gewahren ſchien, daß die 
Sache nicht nach ſeinen Wünſchen, nach denen der 
apoſtoliſchen Partei ze. ablaufen würde, um ſich 
5 der Sache herauszuziehen, in einem Billet dem 
Polizei,Oberhaupt de la Torre angezeigt, daß der 
vorgedachte Regiments Tambour und zwei Indivi⸗ 
duen jenes Korps ſich bei ihm ſelpſt denunciirt haͤt⸗ 
„gen. Der Chef der Polizei hatte jedoch bereits 24 
Stunden vorher Kunde von Allem erlangt und die 


gen, ſo ſollte, wie verlautet, 


von ihm entdeckten 20,000 Piaſter, welche ſich bei 


einem angeſehenen Mann, in der Straße Accala 
wohnhaft, (ohne Zweifel der Schatzmeiſter der re⸗ 
volutionaren Expedition) vorfanden, fo wie auch 
das in der Straße Cava Caxa befindliche Depot 
Flinten, Munition ꝛc. abholen laſſen. Viele ange— 
ſehene Perſonen, die jetzt erilirt find, hatten Se. 


Katholiſche Majeftät ſeit längerer Zeit wiederholt 
erſucht, den zum Polizei-Präfekten ernannten vor⸗ 


erwähnten Marcelino de la Torre, blos deshalb, 
weil ihn die Purifikatious⸗Junta als unpurifizixt 


erklaͤrt hatte, wiederum abzuſetzen. Auch ſogar 


durch Se. Koͤnigl. Hoheit den Herrn Infanten Don 
Carlos wurde dieſes Geſuch unterſtützt. Auf. Be⸗ 
fehl Sr. Majeftät des Koͤnigs find nunmehr fol⸗ 
gende Perſonen verbannt worden: Der Er: Gent? 
ral des Ordens der Franziskaner, Staatsrath und 
Grand von Spanien, Pater Cirilo de Alameda, 


nach Cadix; der Staatsrath, Mitglied der Regent⸗ 


ſchaft von Oparzun, Finanz- Minifter im Jahre 
1823, Don Juan Baatiſta de Erro, nach la Co⸗ 
runng; der ehemalige Polizei-Chef in Spanien, 


Mitglied des Fingnz⸗Konſeils, Don Mariano Rufi⸗ 


no Gonzalez, ebenfalls nach la Corunna; der Hof⸗ 
Alkalde und Polizei⸗Chef der Provinz und Haupk⸗ 
ſtadt Madrid, Don Joze de Zorilla, der Staatsratb 
und General⸗Schatzmeiſter des Königreiches, Don 
Pio de Elizalde, find ebenfalls aus der Hauptſtadt 
verwieſen, und dem Oberſt der Koͤnigl. Freiwilligen 
von Madrid, Villamil, iſt die Stelle eines Gouver⸗ 
neurs in la Corunna verliehen worden. Man 
nennt noch mehrere, welche aus der Hauptſtadt ent⸗ 
fernt worden ſeyn ſollen, als: der Erzbiſchof von 
Toledo, der Biſchof von Leon und Herr Azuarez, 
ſaͤmmtlich Staatsraͤthe und eifrige Mitglieder der 
apoſtoliſchen Junta, ferner die Hof-⸗Alkalden Cavia 
und der Oberſt Paſtor; jedoch iſt dieſe Nachricht 
noch unverbürgt. Wenn es dem Pöbel gelungen 
ware, durch fein unter den Feuſtern Sr. Majeſtöt 
zu erhebendes Geſchrei; „Fort mit den Miniſtern!“ 
das gegenwärtige Miniſterſum in Ungnade zu brin⸗ 
das neue apoſtoliſche 
Miniſterium folgendermaßen geſtaltet werden: 
Don Pasqual Vallego, zuletzt Botſchafter in Nea⸗ 
pel, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Erz 
ro, Finanz⸗Miniſter, Rufino Gonzalez, Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter und Graf d' Espana, Kriegs⸗Miniſter. Letz⸗ 
terer fährt fort, Barcelona durch Gefangenneh⸗ 
mung von Perſonen aus allen Ständen zu entodl⸗ 
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kern. Alle Gefängniſſe ſind mit Schlachtopfern 
ſeiner unſingigen Adminiſtration angefüllt. Kürze 
lich hot er mehrere Franzoſen, blos weil es Fran⸗ 
zoſen waren, nedſt vielen anderen unbefcholtenen 
Bürgern, Kaufleuten, Gutsbeſitzern, Künftlern, 
Handwerkern u. ſ. w., 170 an der Zahl, ohne daß 
nur die geringfte Anklage gegen ſie vorhanden wä: 
re, nach Afrika (Ceuta) abgeſchifft. Man hoffte, 
daß durch ſeine Abberufung von dem Poſten, auf 
welchem er ſich die größten Mißbraͤuche hat zu 
Schulden kommen laſſen und auf welchem er ſich 
durch ganz unerlaubte Mittel unerhoͤrt bereichert 
haben ſoll, die Katalonier wiederum werden frei 
athmen dürfen, Vis jetzt hat ihn Salcedo, der 
Kammerdiener des Königs, in der Meinung Sr. 
Majeftät aufrecht erhalten. Diefer Salcedo, wel: 
cher ſich, wie man ſagt, bei der obgedachten gluͤck⸗ 
licherweiſe gefcheiterten Verſchwörung auch viel vor⸗ 
zuwerfen haben ſoll, befindet ſich fortwährend an 
der Seite feines Allerhoͤchſten Gebieters. Madame 
Salcedo hat ſich, wie man vernimmt, der Königin 
zu Füßen geworfen und Allerhöchſtderen Verzeihung 
für ihren Mann erlangt, mit der Weiſung, daß er 
ſich hinführo nur mit den Angelegenheiten feines 
Gefhäfts als Kammerdiener, nicht aber mit poli⸗ 
tiſchen Handeln, befaſſen ſolle. Der erſt ganz 
kurzlich zum erſten ſtellvertretenden Corxegidor ges 
waͤhlte Advokat Doneel iſt an Zorrillas Stelle Ge⸗ 
neral⸗Juſpektor der Polizei geworden. 

Am 1. d. M. wurde der Jahrestag der Befrel⸗ 


ung Sr. Maj. des Königs aus der Gefangenſchaft 
in Kadir durch große Gala, Gratulations⸗Cour, 


Handkuß bei Hofe und Abends durch Illumination 
in der Stadt gefeiert. — Man erwartet hier täglich, 
den Franzbſiſchen Marſchall Bourmont, welcher in 
Begleitung feiner zwei Söhne und mehrerer Adju⸗ 
danten aus Algier in Mahon angelangt war, da⸗ 
ſelbſt die Quarantäne vollzogen hatte und am 27. 
v. Mts. in Valencia eintreffen ſollte. — Der bes 
kannte Partei⸗Gänger (Prieſter) Merino, welcher 
vor einiger Zeit hierher gekommen war, hat auf 
Höchſten Befehl Madrid augenblicklich verlaſſen 
müffen, Ein anderer jetzt im Solde der Geiſtlich⸗ 
keit gegen den König ſtehender Parteigänger, El 
Locho genannt, befindet ſich in der Provinz fa Mans 
cha, wie man ſagt, an der Spitze von 500 Mann. 

In Kordova haben Karliſtiſche Bewegungen ſtatt⸗ 
efunden, in deren Folge der General⸗Kapitän von 

adalufien, Queſada, den dortigen Gouverneur ab⸗ 


Ss 


geſetzt hakt. Der General: Zufpektor der Kbuigl 

Freiwilligen, Carvajal, hat ö — 
laſſen, worin dieſe Truppen aufgefordert werden, 
ſich in beweglichen Kolonnen zu organiſiren Die“ 
jenigen, welche dieſer Aufforderung Folge leiſten, 
follen aus ſtädtiſchen Kaſſen bezahlt werden. Seit 
vorgeſtern Abend werden die Wachtpoſten in der 
Hauptſtadt nicht mehr verdoppelt. 


Portugal, 


Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schreiben 
aus Liſſabon vom 27. Sept.: „Das Schreckensſy⸗ 
ſtem dauert in der Hauptſtadt und im Königreiche 
fort. Man verhaftet die unbedeutendſten und harm⸗ 
loſeſten Perſonen, ſelbſt Arbeiter jeder Art. Die Un⸗ 
ordnung hat den boͤchſten Grad erreicht. Taͤglich 
kommen Couriere aus Spanien an; es ſcheint, ei⸗ 
ner der Letztern habe eine Depeſche des Inhalts Übers 
bracht, daß es unmdglich ſei, unſere Regierung von 
Seiten Spaniens zu unterſtützen, und wir müßten 
im Falle eines Aufſtandes auf unſere eigenen Hüͤlfs⸗ 
quellen rechnen. Das Papiergeld gilt nur noch ein 
Drittel ſeines Werths. Man verbreitet von Zeit zu 
800 das Gerücht von einer Amneſtie, von einer Ver⸗ 

nderung des Miniſteriums und von der Anerken⸗ 
nung Dom Miguels durch England. Gewiß iſt, 
daß Dom Miguel feinem Geſchaͤftstraͤger zu Paris 
Beglaubigungs⸗Schreiben zur Anerkennung des Kd⸗ 
nigs der Franzoſen zugeſchickt hat. Spanien hat ihm 
zu dieſem Schritte gerathen, der ſelbſt von Nrn. 
v. St. Prieſt gebilligt worden ſeyn ſoll.“ 


Großbritannien 


London den 16. Okt. In mehreren Kirchſpi 
der Stadt fanden in der letzten 5 8 
5 ſtatt, in welchen beſchloſſen 

d, rigen Ortes um Abſcha 

Polizei zu bitten, über welche Mi ee 
wegen ihrer großen Koſtſpieligkeit beſchwerte, die 
wie man behauptete, nicht in Verhaͤltniß zu ihrer 
Nützlichkeit Hände. Dagegen ſprachen ſich, dem 
Sun zufolge, andere Verſammlungen für die fernere 
Beibehaltung der neuen Polizei⸗Einrichtung aus. 

Karl X. wird am Schluſſe dieſes Monats das K. 
Schloß zu Edinburg beziehen, welches Se. Britt. 
Majzeſtat zu feiner Dispofition geſtellt hat. 

Nach Briefen aus Madrid vom 4. d. war der Abt 
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des St. Baſilius „Kloſters, den Kopf vom Rum⸗ 
pfe getrennt, im Bette gefunden worden; ein Mann, 
der viele Liberale vor dem Zorn der Apoſtoliſchen ge⸗ 
rettet, kurzlich aber feinen Moͤnchen wegen ihrer 
Liederlichkeit das Meſſeleſen verboten hatte. — Am 
Iſten d. durften die rovaliſtiſchen Freiwilligen nicht, 
wie es ſonſt an dieſem Jahrestage der Befreiung des 
Königs aus Cadiz ihr Vorrecht iſt, den Koͤnigl. Wa⸗ 
gen eskortiren. — Der General Capitain von Ma⸗ 
drid war, wegen Miß verhaͤltniſſen mit dem Kriegs⸗ 
miniſter, entlaſſen. : 

Man ſchreibt aus Oſtende, die dortigen Einwoh⸗ 
ner haͤtten eine Vorſtellung nach Bruͤſſel geſchickt, 
man möge die Belgiſche Sache bald in Ordnun 
bringen, denn lange halte man die Ungewißheit dor 
nicht aus. 5 


Deutſchlan d. 


Caſſel den 16. October. Die Verſammlung der 
Eburheſſiſchen Kandftände iſt heute Morgen um 103 
Uhr im Schloſſe Bellevue durch die Churfürſtlichen 
Landtags Commiſſarien, den Ober⸗ Appellationsge⸗ 
richts⸗Präſidenten v. Porbeck und den Generalſecre⸗ 
talr des Staatsminiſteriums Dr. Eggena, mit einer 
Anrede des Churfürſtl. Prinzipal⸗Commiſſarius, ers 
Öffnet worden, welche der Präfident der Verſamm⸗ 
lung, Erbmarſchall Frhr. Riedeſel zu Eiſenbach, Na⸗ 
mens der Stände beantwortete und hierauf ebenfalls 
eine Anrede an die Staͤnde hielt. 


— en 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 23. Oktbr. Die hieſigen Zeitungen 
enthalten im heutigen Blatte folgende Bekanntma⸗ 
chung der hieſigen Armendirektion: 

Unfern lieben Mitbhrgern, welche gleich allen 
treuen Preußen das Gluck unſers hochverehrten 
Monarchen mit empfinden und Gottes ſichtbaren 
Segen in dem Haufe des Gerechten dankbar erblik⸗ 
ken, eilen wir, nachſtehend eine uns unter dem 13. 
d. M. zugegangene Allerhochſte Kabinets Ordre 
vollſtändig hierdurch mitzutheilen; i 


„Die ſonſt bei Gelegenheit der Vermählungen 
der Prinzen Meines Königl. Hauſes gegebenen Hof⸗ 
Feſte werden nach der unlängſt im Haag vollzoge⸗ 
nen Vermaͤhlung Meines Sohnes des Prinzen Als 


brecht mit der Prinzeſſin Mariane der Niederlande 
KK. HH. nur in einem beſchraͤnkteren Maaße ſtatt⸗ 
finden; Ich will aber die Koſten der ausfallenden 
Feſte nicht erſparen, ſondern ſie, bei dem Steigen 
der Lebensmittel im Preiſe, den Armen in Meinen 
Reſidenzen Berlin und Potsdam zukommen laſſen. 


Nach einem Ueberſchlage ihres Betrages erhöht ſich 


das ſonſt bei den gedachten Vermaͤhlungen gewöhn⸗ 


liche Geſchenk an die Armen in Berlin von 3000 
Athlr. auf die Summe von 6750 Rthlr., und dieſe 
empfängt hierbei die Armen Direktion aus Meiner 
Schatulle zu zweckmaͤßiger Verwendung. f 


Potsdam, den 18. Oktober 1830. 
(Ge) Friedrich Wilhelm.“ 
An die Armen⸗Direktion in Berlin. 


Dieſer Allerhöͤchſten Beſtimmung gemäß, werden 
wir dieſes huldreiche Gnadengeſchenk *) zweckmaͤ⸗ 
ßig zu verwenden treu bemüht ſeyn, alſo deshalb 
nicht ſofort vertheilen, ſondern nach Maaßgabe der 
im Laufe des bevorſtehenden Winters ſich ergeben⸗ 
den erhöhten Bedürfniſſen dieſes, wenn wir einer 
guten Verwendung den Umſtänden nach verſichert 
ſeyn zu dürfen glauben, nach Möglichkeit erleich⸗ 
tern. Uabegründete Geſuche, denen Arbeitsſcheu 
und das Beſtreben, durch dffentliche Mittel muͤhelos 
ſich zu erhalten, zum Grunde liegen, werden pflicht⸗ 
mäßig, ſowohl von den Armen⸗Kommiſſtonen als 
auch von uns, zurückgewieſen. Dies wird ſicher je⸗ 
dem denkenden Einwohner unſerer Stadt als gerecht 
und zweckmaͤßig einleuchten, zumal in letzverfloſſe⸗ 
nem Jahre zur hieſigen Armen⸗ und Krankenpflege 
127,427 Rthlr. 19 Sgr. 9 pf. und zum Armen⸗ 
Schulweſen und für die von uns abhängenden In⸗ 
ſtitute 99,260 Rthlr. 8 Sgr. 8 pf. aus egeben, von 
der freiwilligen Haus» Kollekte in den tadt⸗Bezir⸗ 
ken pe nur 29,975 Rihlt. 29 Sgr. 3 Pf. eingegan⸗ 

en ſind. N 
8 Berlin, den 20. Oktober 1830. N 
Die Armen: Direktion. 


Nach Juhalt einer zweiten ebenfalls in den Heutis 
gen Berliner Blättern enthaltenen Bekanntmachung 
der Armen Direktion hat Ihre Königl. Hoheit d 


* 


„), Die Armen, Direction in Motsdam hat ſiatt des 4 
blühen Geenen, 280 m der 9 
nigl. Schatulle erhalten. 8 


— ifo 


1129 


Prinzeſſin Albrecht gleich nach Koͤchſtibrer Ankunft 
bierſelbſt der hieſigen Armen mit gnädigſtem Wohl⸗ 
wollen gedacht und der genannten Behörde die Sum⸗ 
me von 1000 Rthlr. zuſtellen laſſen, welche von ders 
ſelben in gleicher Weiſe, wie das obgedachte Aller⸗ 
hoͤchſte Gnadengeſchenk, im Laufe dieſes Winters 
verwandt werden wird. 


Vor der jlingften Pariſer Revolution war bei Hrn. 
Debay, dem Vater, eine Statue Ludwigs XIV. für 
die Stadt Verſailles beſtellt worden. Das Pferd 
war vollendet, und es iſt nun im Miniſterium des 
Janern beſchloſſen worden, daß Hr. Debay ſtatt Lud⸗ 
wig XI V. den General Hoche darauf ſetzen ſoll. 
Dieſe Subſtituirung iſt drollig genug, denn der Gene⸗ 
ral Hoche, aus Verſailles gebürtig, war der Sohn 
eines königlichen Kochs im Verſalller Schloß, und 
fo wird nun dieſer auf dffentlicben Platze die Stelle 
einnehmen, die dem Könige, welchem fein Vater die 
Küche beſtellte, zugedacht war. 


Die Proteſtantiſche Gemeinde zu Mainz hält ſchon 
feit mehren Wochen und fo lange ibren Gottes dienſt 
in der Kirche des katholiſchen Klerikal⸗Seminars, bis 
ihre Kirche zu St. Johannis im Innern hergeſtellt 
ſeyn wird. — Ein ſchönes Zeichen, toleranter Zeit! 

Der Vikar bei der Kirche von Wyborn in Cumber⸗ 
land (England) hat folgendes Einkommen: 50 chil⸗ 
linge des Jahrs (30 fl.), einen neuen Ueberrock, ein 
Paar Ueberſchuh und das Weiderecht auf der Ge⸗ 
meindewieſe für — eine Gans! Die ſo reich do⸗ 
tirte Kirche liegt in einer milden und von Schafern 
bewohnten Gegend. Der Vikar hat alle 14 Tage 
einmal Gottes dienſt zu halten. 

In Warſchau iſt dem Lieutenant Krauſe ein Pa⸗ 
tent auf 6 Jahre auf den von ihm erfundenen Aus⸗ 
meſſer der Kraft der Pferde ertheilt worden. 

Der Schach von Perſien hat eine neue Sammlung 
feiner Gedichte herausgegeben, die den Titel führt? 
„Gedichte desjenigen, vor dem die Welt anbetend 
niederkniet.“ 


Dope om 2 Bu dee 
onnerſtag den 28. Okt.: Das Gut N 
berg, oder: die ShtereRottesie Lupin 


dar von Frau von Weißenthurn. Darauf die 
iehung der angekündigten Theater-Lotterie. (Deffs 
nung der Kaffe 5% Uhr; Anfang präcife 63 Uhr.) 


— —— —üůä 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 6. zum 7. September d. % 
find von zwei Grenz Beamten zwiſchen der Zie elei 
Wielowies und der Gursfir Mühle Adelnauer Krei⸗ 
ſes acht und zwanzig Stud aus Polen eingeſchwaͤrzte 
Schweine in Beſchlag genommen worden. 

Da die dabei geweſenen Treiber die Flucht ergrif⸗ 
fen haben und unbekannt geblieben, ſo ſind die in 
Rede ſtehenden Schweine nach vorhergegangener 
Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des Nzitatlons⸗ 
Terminus am 8. d. M. von dem Königl. Haupt- Zoll⸗ 
Amte in Skalmierzyee für 75 Rtlr. 24 gr. öffent⸗ 
lich verkauft worden. f 

In Folge der Vorſchriſt des $. 180. Tit. 5 1. Th. I. 
der Gerichtsordnung, werden die unbekannten Eis 
genthümer zur Begründung ihrer Anſprüche auf den 
Verſteigerungserlds aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen von dem Tage an, wo dieſe Befanntmachun 
zum erſtenmale im hieſigen Intelligenz ⸗ Blatte ers 
ſcheint, bei dem Königlichen Haupt = Zoll s Amte 5 
Skalmierzyee zu melden, widrigenfalls mit der Vera 


rechnung des 

ze 859 Eildſes zur Kaſſe vorgeſchritten wer⸗ 

Poſen den ar. September 1830. i 

Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. 


Durch die allerhoͤchſten Orts be 
gel: die Infanterie-Kompagnie he PA. 
zu bringen, werden die hier garnifonirenden Trup⸗ 
pen verſtaͤrkt. Die Garniſon wird demnach um 
688 Mann vermehrt, und es iſt hierdurch bei dem 
Mangel der Quartiere noͤthig geworden, einen jeden 
Quartiergeber auf 5 oder 6 Mann 2, und auf s oder 
3 Mann einen Mann zuzulegen. Die ſaͤmmtlichen 
Hauseigenthümer werden hiervon mit dem Bemer⸗ 
ken in Kenntniß geſetzt, daß die vermehrte Einquar⸗ 
tietung vom 1. Nov. C. eintritt und ein Jeder ſich 
BR 5 Betten und Wohnung darauf vorzube⸗ 

iten habe. 0 

Einem VBeſchluſſe des Municipalitäͤtsraths vom 
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heutigen Tage zu Folge, werden bei dieſem außer⸗ 
ordentlichen Falle die Eigenthuͤmer neu gebauter 
Käufer ebenfalls, jedoch nur für die außergemwöhnlis 
che Mehreinquarkierung im Verhältniß zu deren Un⸗ 
terbringung angezogen werden, weshalb fie ſich 
darauf gleichfalls vorzubereiten haben. 
Poſen den 26. Oktober 1830. 
Der Ober-Büͤrgermeiſter 
Tatz ler. 


Bei dem herannahenden Winter werden nachſte— 
hende Vorſchriften, als Ergänzung zu der, unter 
dem 2often Oktober 1826. erſchienenen, in den 
Beilagen zu der Nr. 97. der deutſchen (pag. 1239, 
1240 und 1241) und polniſchen (pag. 1216, 1217, 
1218) hieſigen Zeitung, enthaltenen Straßenreini⸗ 
gungs⸗Ordnung hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 


§. 1. 

Jeder Eigenthuͤmer, Pächter oder Verwalter ei— 
nes Grundſtuͤcks in den bebauten Theilen der Stadt 
iſt verpflichtet, den vorliegenden Bürgerſteig, Rinne 

ein, oder Straßendamm, letzteren bis in die Mit⸗ 
te laͤngs der ganzen Breite des Grundſtuüͤcks reini⸗ 
gen, den Rinnſtein forgfältig ausſchippen, und bei 
eintretendem Froſte aufeiſen, auch Moder, Eis, 
Schnee und ſonſtigen Unrath, bevor er feſtgetreten, 
am Rande des Dammes hart am Rinnſteine, Be⸗ 
hufs der Fortſchaffung zuſammen bringen zu laffen, 


A‘ 
„Dieſe Reinigung muß allwoͤchentlich Zmal, naͤm⸗ 
lich: Montags, Mittwochs und Freitags des 
Nachmittags geſchehen. 


) Kein Schnee und Eis darf aus dem Innern 
der Grundſtuͤcke auf die Straße gebracht wer⸗ 
den, ſondern es bleibt vielmehr Sache jedes 
Grundeigenthümers, Paͤchters oder Verwal⸗ 
ters, ſelbiges fortſchaffen zu laſſen. 

2) Das 3 des auf den Rinnen und Daͤ⸗ 
chern der Gebäude liegenden Schnees, muß 
zu einer 1 geſchehen, wo die Straßen nicht 
mehr beſucht werden, oder wenn ſchnell ein⸗ 
tretendes Thauwetter eine Abweichung rechte 
fertigt, jemand auf die Straße geſtellt werden, 

der den Vorübergehenden die noͤthige War⸗ 

nung ertheilt. 0 

3) In dem vorgenannten Falle ſind die Hausei⸗ 
en oder deren Stellvertreter gehalten, 

den herabgeworfenen Schnee, wenn die Breite 


der Straße es geſtattet, in Haufen zu brin⸗ 
gen, im entgegengeſetzten Falle aber denſelben 
dergeſtalt auseinanderwerfen zu laſſen, da 
die Straße gehoͤrig eben erhalten werde. 


§. 4. 
Zur Fortſchaffung des Eiſes und Schnees nebſt 
allem Unrath, werden: 5 
a) für den alten und neuen Markt, für die Gaͤr⸗ 
ber⸗, Dominikauer-, Breite, Waſſer-, Wron⸗ 
ker⸗, Breslauer⸗, Judenſtraße ꝛc., der Platz 
am Warthaſtrom hinter dem Schlachthauſe; 
b) für den Wilhelmsplatz, Neuſtadt, St. Martin, 
St. Adalbert ꝛc., die Vertiefungen auf der 
Neuſtadt; und + 
c) für die Fiſcherei, Halbdorf ꝛe., die Vertiefung 
auf dem großen Bernhardinerplatz, 
zum Abladen beſtimmt. 


F. * 

Bei einkretendem Frofte muͤſſen die Brauer und 
Branntweinbrenner die vor ihren Brau- und Brenz 
nereien befindlichen Rinnſteine, in welche das be 
ihrem Gewerbe abgehende Waſſer abfließt, taͤglich 
aufeiſen und das Eis fortſchaffen laſſen, wie dies 
die Straßenreinigungs⸗Ordnung vom 2often Okto⸗ 
ber 1826. $. 10. anordnet. 


F. 6. 

Bei eintretendem Frofte und entſtandener Glatte 
ind die Hauseigenthuͤmer oder deren Stellvertreter 
chuldig, zur Verhütung möglicher Unglücksfälle 
der Paſſanten, ſobald es ragt, den Bürgerfteig 
längs des Grundſtücks, mit Sand, Aſche, Saͤge⸗ 
ſpaͤhne, oder einem ahnlichen dem Zwecke eutſpre⸗ 
ter Materiale beſtreuen zu laſſen. 

Nicht allein das perſoͤnliche Intereſſe, ſondern 
auch die Bequemlichkeit fordert die Erfüllung der 
obigen Vorſchriften zu dringend, als daß ich mich 
nicht der allgemeinſten Bereitwilligkeit dazu mit 
Vertrauen verſichert halten ſollte. f 


. 

Jede Uebertretung dieſer Beſtimmungen wird, 

leich anderen Polizei⸗Contraventionen, mit einer 

eldbuße von 15 fgr. bis 5 Rthlr., bei unvermoͤ⸗ 

genden Coutravenienten aber, mit verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Arreſtſtrafe geahndet werden. 


Die Polizeibeamten find angewieſen, auf die Be⸗ 


folgung vorſtehender Feſtſetzungen, bei eigener Vers 
antwortung, zu halte“ nder 5 ei 


Poſen, den 4. Oktober 1830. 
Der Ober⸗Bürgermeiſter, 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Gutsbeſitzers Olto b. Tres⸗ 
kow zu Owinsk und des Gutsbeſitzers Matheus von 
Blociſzewski zu Wegierekie werden alle diejenigen, 
welche an dem Schuld⸗ und Hypotheken Document 
vom 15. Mai 1795 über die, für die Veronica ge⸗ 
borne v. Milaczeweka, fpäter verehelichte v. Ra⸗ 
czynska, im Hypothekenbuche von T workowo ex 
Becreto vom 14. Januar 1790 Rubr. III. No, 2. 
eingetragene Poſt von 2441 Atbl. 20 ſgr. nebſt 5 
pro Cent Zinſen, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 


Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Jahaber Anſpruch zu 


machen haben, vorgeladen, in dem auf 

5 4. Januar 1831, Vormittags 

um 10 Uhr, 5 

vor dem Landgerichts-Referendarius Guderian in 
unſerem Inſtruktions-Zimmer anſtehenden Termine 
entweder in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Auſpruͤche 
nachzuweiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewär⸗ 
tigen, daß fie mit ihren Anfprüchen an dieſes ger 
dachte Document praͤcludirt und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, auch mit der Amortiſation 
dieſes Dokuments verfahren werden wird. 

Poſen den 1. September 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Edictal: Citation 

Ueber die Kaufgelder des in der Stabt Gräß sub 
Nro, 110. belegenen Koſickiſchen Grundftücks, iſt 
auf den Antrag der Gläubiger der Kaufgelder = Li⸗ 
quidations⸗Prozeß erdffnet worden. 
In Folge deſſen werden alle diejenigen, welche an 
das Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgeld Anfprüche 4 
haben vermeinen, hiermit vorgeladen, in dem au 

den 27ften November cur Vormit⸗ 

N tags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts ⸗ Rath v. Lockſtaͤdt in unſerem 
Inſtruktionszimmer angeſetzten Liquidations⸗Termi⸗ 
ne perſdulich oder durch geſetzlich zuläffige, gehbrig 
legitimirte, mit Information verſehene Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien v. Prze⸗ 
palkowski, Maciejowski und Guderian vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu erſcheinen, ihre Anfprüche gebührend 
anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 

Die Ausbleibenden werden mit ihren Anfprüchen 
an das Grundſtück präfludirt und wird ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer 


BR... 
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deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden. 
Poſen den 19. Juli 1830, 
Königl. Preuß. Landgericht. 
„ en 
Auf dem Gute Lubowo Guefener Kreiſes iſt sub 
Rubr III. No. 3. für die Geſchwiſter he ke 
gen Beſitzers Woyeiech v. Lutomski, nämlich: 
1) die Honorata geborne v. Lutomska pri- 
mo voto Miloczewska secundo Glebocka; 
2) die Viktoria geborne v. Lutomska ver 
wittwete v. Guttry; N 
3) die Johanna v. Paledzka geborne von 
Lutomska, und 
4) die Theodora v. Lutomska, 
eine Summe von 985 Rthlr. nebſt 5 pEnf. Zinſen 
auf den von dem gedachten Beſitzer von Lutomski 
unterm 22. April 1797 gemachten Antrag am 3. 
März 1800 eingetragen. Der hierüber unterm 8. 
April 1805 ausgefertigte und der Viktoria v. Gut⸗ 


try zu Suchorecz durch die Poſt uͤberſandte Hypo— 


theken⸗Schein iſt verloren gegangen, und es wer— 
den daher auf den Antrag der vorgenannten Ge⸗ 


ſchwiſter von Lutomski, alle diejenigen, welche an 


gedachtes Schuld⸗ und Hypotheken-Inſtrument als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Brief⸗Inhaber Anfprüche haben, aufgefordert, ſol⸗ 


che binnen 3 Monaten, e aber in dem auf 


den 18ten Dezember c. Vormittags 
gar um 9 Uhr, 

vor dem Herrn Landgerichts Rath v. Kurnatowski 
hieſelbſt anſtehenden Termine anzumelden, widrie 
genfalls fie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen präs 
ludirt, das verloren gegangene Inſtrument amor⸗ 
tiſirt, und den gedachten Geſchwiſtern v. Lutomski 
noͤthigenfalls ein anderweitiges Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment auf die vorgenannte Summe zu ertheilen 
verfuͤgt werden wird. 

Gneſen den 23. Auguſt 1830. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Nachlaß ⸗ Auktion, idem 
ro. 173. 

Im Auftrage der Erben des verſtorbenen Herrn 
Ober⸗Praͤſidenten v. Baumann werde ich 
Dienſtag als den 2ten November d. J. 

und in den folgenden Tagen, 
jedesmal früh von 8 Uhr und Nachmittags von 2 
Uhr an, den Nachlaß deſſelben, beſtehend in Uhren, 
Porzellan, Fayence, Glas, Zinn, vielem Kupfer, 
Meſſing, Bett- und Tiſchwäſche, Betten, Gardi⸗ 
nen, ſehr ſchoͤnen Mobilien, Spiegel, Kronen⸗ und 
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Wand⸗Leuchter, Lampen in verſchiedenen Formen, 
ein bronzener Tiſch⸗Aufſatz mit drei fehr großen 
febdnen Alabaſter Vasen, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räthe, einem ſchoͤnen Staatswagen, mehreren an⸗ 
deren Britſchken, Reise- und Holzwagen, ſchoͤnen 
und ordinären Pferde⸗Geſchirren, 
ſehr ſchoͤnen Kupferſtichen, Buͤchern und mehreren 
anderen Gegenftänden, nach Folgereihe eines im 
Aukklons⸗Lokal befindlichen Katalogs, meiſtbietend 
verſteigern. 
5 Ahlgreen, 

Königl. Auctions-Commiſſarius. 


8 N e ig e. 

Ich erſuche Diejenigen, welche ſich in Zahnange⸗ 
legenheiten noch an mich wenden wollen, dieſes ge⸗ 
fäligft bis Sonntag den Zrften Oktober zu thun, 
weil mein Aufenthalt nur bis zum 6ten November 
dauert und frühere Beſtellungen mich hindern, ſpaͤ— 
ter Patienten noch anzunehmen. 

f R. Linderer, 5 
approb. Zahnarzt, wohnhaft am Ringe 
No. 56. beim Hen. Kaufmann Heinrich. 

Ein junger Menſch mit noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, kann als Lehrling ein Unterkommen fin⸗ 
den in der Tuch⸗ und Weinhandlung bei 

Adolph Kupke in Poſen. 
Meinen geſchaͤtzten Gönnern und Freunden, fo 
wie einem geehrten Publiko widme ich hiermit die 

anz ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte, 
ÜBronferfirape Nr. 91., eine Weinhandlung ers 
offnet habe. 

Mit allen Gattungen von Weinen, ſo wie mit 
Arrak und Rum beſtens verſehen, bitte ich ein ge⸗ 
ehrtes Publikum, mich mit recht vielen Aufträgen 
beehren zu wollen, die durch Rechtlichkeit und 
prompte Bedienung ſtets zur Zufriedenheit auszu⸗ 
führen, mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird. 

Poſen den 15, Oktober 1830. a 

2 B. To maſzkiewiez. 

Türkiſch roth Garn (oder Water Twiſt) 
No. 30., 14., 10 — habe ich zu billigen Preiſen 
in Commiſſion erhalten. 
lungen auf Spiegelgläfer jeder Größe an. 
SE C. B. Kaskel. 

Den erſten Transport friſcher Houf, Auſtern 
empfing ſo eben a i 

Sy p niewski, 
in Poſen. 


Stall⸗Utenſilien, 


Wes 


Auch nehme ich Beſtel⸗ 


Posener Stadt-Obligaüonen 


Verkaufs⸗Anzeige von Oderkaͤhnen. 

Bei der gaͤnzlichen Aufhebung meines Holzhaus 
dels, beabſichtige ich, auch zugleich meine noch be⸗ 
ſitzende vier Oderkaͤhne mit ſaͤmmtlichem Zubehbr, 
entweder im Ganzen oder einzeln, aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufliebhaber belieben ſich bei mit 
zur Unterhandlung und Beſichtigung der Kühne in 
meinem Hauſe, Graben Nro 9, zu melden. 

Poſen den 20. Oktober 1830, 8 
ee eee 

Den Beſitzer des Coupons No. 5. Wapno, wel⸗ 
ches wahrſcheinlich der Eigenthümer des Pfand⸗ 
briefes von 1000 Rthlr. No, 4. Wapno iſt, erſu⸗ 
che ich, den ihm unnützen Coupon No. 5. gegen den 
in meinen Haͤnden befindlichen Nro. 4. gefalligſt 
einzutauſchen. C. B. Kaskel. 

Am 24. Okrbr. c. ift in der Allee auf der Wil⸗ 
helmsſtraße ein Bund Schluͤſſel gefunden worden, 
die der Eigenthumer gegen Entrichtung der desfa 
figen Inſertions-Gebuͤhren in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion von W. Decker & Comp. in Empfang nehmen 
kann. ; - 

* 1 
Börse von Berlin. 

ins- Preuſs. Coux. 
| Fuß, m Geld. 


5 
ach 


Den 23, October 1830, 


Neum. Inter. Scheine dto. 
Berliner Stadt- Obligationen. » 
Königsberger dito 8 
Elbinger dito — 
Dang. dito v. in T. mr 
reussische Pfandbriefe , 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 
Pommersche 2 dito 
Kur- und Neumärkische dito 
Schlesische dd „ 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 
Holl. vollw. Ducaten 
eue to. 
Friedrichsd' or.. 
Disconto 


Kim 
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Posen den 26. October 1830, 


